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Die Einfuhrung von Energiepassen fur Gebdude wird in Deutschland derzeit kontrovers
diskutiert. Insbesondere geht es dabei um die Frage, ob Gebaude auf der Grundlage der
rechnerischen Energiebilanz oder des tatsdachlich gemessenen Energieverbrauchs bewertet
werden sollen. Die Autoren des vorliegenden Papiers sind der Auffassung, dass diese
Ansdtze nicht als konkurrierend angesehen werden miissen. Vielmehr benotigt der
Verbraucher beides: eine transparente Heizkostenabrechnung, die jedes Jahr Anhaltswerte
zur Einordnung des eigenen Verbrauchs liefert, und ein Energieeffizienzlabel, dass eine
nutzerunabhangige energetische Klassifizierung des Gebaudes vornimmt und dariiber
hinaus die mdgliche Einsparung durch MaBnahmen aufzeigt.

1 Der Energiepass fiir Gebaude — wo stehen wir heute?

Die EU-Richtlinie 2002/91/EG des Europaischen Parlaments und des Rates vom 16. Dezember
2002 Uber die Gesamtenergieeffizienz von Gebauden setzt den Rahmen flr eine breit angelegte
Einfihrung von Energiepassen fliir Gebaude. Die EU-Mitgliedslander missen daflir sorgen, dass
ab Januar 2006 im Fall eines Mieter- oder Eigentimerwechsels ein Energieausweis vorgelegt wird,
der Auskunft Uber die energetische Gesamteffizienz des Gebaudes gibt. Bei Gebauden mit gro-
Rem Publikumsverkehr (insbesondere also 6ffentliche Gebaude) missen die Energiekennwerte an
gut sichtbarer Stelle ausgehangt werden. Die Bundesregierung beabsichtigt, diese neuen Rege-
lungen in Form einer Neufassung der Energieeinsparverordnung umzusetzen.

Das Ziel der EU-Richtlinie ist, die Markttransparenz zu erhéhen und Anstol} fir die Umsetzung von
Energiesparmallnahmen zu geben. In Anbetracht von ca. 17 Millionen Wohngeb&uden und ca. 6
Millionen Nichtwohngebauden stehen wir damit in Deutschland vor einer gewaltigen Herausforde-
rung. Um die anstehenden Aufgaben zu bewaltigen, sollten wir uns zunachst einmal auf die in den
letzten 20 Jahren gesammelten Erfahrungen mit Energiepassen besinnen und diese dann als
Ausgangsbasis fir eine Weiterentwicklung nutzen. Dieser Erfahrungsschatz umfasst neben tech-
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nischen Aspekten der Datenerhebung, Verbrauchsauswertung und Bilanzierung auch gelungene
Ansatze zur Motivation der beteiligten Akteure und zur Ausrichtung auf die jeweils anvisierten Ziel-
gruppen. Auch angesichts der kommenden gesetzlichen Verordnung des Energiepasses bleibt
diese positive Identifikation wichtig, damit die ausgestellten Energiepasse nicht nur in Aktenord-
nern verschwinden, sondern mithelfen die energetische Modernisierung des deutschen Gebaude-
bestands auf hohem Niveau zu realisieren.

Ein Energiepass ist allgemein ein nach einem festem Schema erstelltes Gutachten fir ein Gebau-
de, in dem der energetische Zustand analysiert, der gegenwartige Energiebedarf bzw. -verbrauch
bewertet und gegebenenfalls die nach Durchfihrung von MaRnahmen erzielbare Einsparung des
Energieverbrauchs dargestellt wird. Die ersten Energiepasse in diesem Sinn wurden im Rahmen
der Energie- und Verbraucherberatung in den Achtziger Jahren ausgestellt. Die positiven Erfah-
rungen fihrten dann zu einem Foérderprogramm fir die Vor-Ort-Beratung, das bis heute einen
Qualitatsstandard fur die Energieberatung darstellt.

Schon Ende der Achtziger Jahre kamen Forderungen nach einer bundesweiten Kampagne zur
starkeren Thematisierung von Energiekennwerten und breiten Einfihrung von Energiepassen auf.
In der im Auftrag der Enquete-Kommission ,Vorsorge zum Schutz der Erdatmosphare” 1990 vom
IWU erstellten Studie ,Energiesparpotentiale im Gebaudebestand® heil’t es: ,Ein Energiepal® fur
Gebaude kann auf freiwilliger Basis eingeflihrt werden. Die Energiekennzahl wird zu einem Quali-
tatsmerkmal fur Gebaude. Sie hatte damit einen Einflul sowohl auf die am Markt erzielbare Miete
als auch gegebenenfalls auf den Verkaufserlés. Dies erhoht auch fir die Eigentimer, die ihr Ge-
baude nicht selbst oder nur kurze Zeit nutzen wollen, die Motivation fir EnergiesparmalRnahmen.”
[Ebel et a. 1990; S. 291] Auch wenn es seitdem eine Reihe von Aktivitaten in diese Richtung gab —
von einer tatsachlichen Verbesserung der Markttransparenz bezlglich des Energieverbrauchs von
Gebauden sind wir heute noch sehr weit entfernt.

Erfahrungen und Beispiele

Bild 1 zeigt aktuelle Beispiele fiir verschiedenartige Energiepass-Konzepte in Deutschland.” Nicht
nur die dargestellten Dokumente unterscheiden sich sehr stark, auch die mit der Energiepass-
Ausstellung verbundenen Zielsetzungen kdnnen durchaus unterschiedlich sein. Um die Einord-
nung zu erleichtern, sind die Beispiel-Energiepasse in Bild 1 jeweils bestimmten Anwendungsbe-
reichen zugeordnet, die im folgenden Abschnitt naher erlautert werden. Dieses Schema ist nicht zu
eng zu sehen, da einige Passe auch Aspekte aus mehreren Kategorien vereinen. Die Differenzie-
rung und genaue Analyse der Zielsetzung ist jedoch von entscheidender Bedeutung fur die Bewer-
tung der Wirksamkeit unterschiedlicher Konzepte.

' Uber diese Auswahl hinaus existieren noch weitere gute Beispiele, die aber aus Griinden der Ubersicht-
lichkeit hier nicht alle dargestellt werden konnten.
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Bild1: Energiepasse, - ausweise und -zertifikate in Deutschland — einige Beispiele '

e = s
== — = | omeme: = —
= = B = . R
R = — Giitezeichen
— — o ergie- )
= i ) m ise
— = | o = | = — E
gesetzlicher =1 12

Nachweis Klassifizierung T, "
B rmesen
gl = ==

“6ffentliches
Kennzeichnung

Energiepass als Instrument ...

... fiir den gesetzlichen Nachweis

Die Ergebnisse des gesetzlichen Nachweises nach Energieeinsparverordnung fiir Neubauten und
genehmigungspflichtige Bestandssanierungen werden im Energiebedarfsausweis dokumentiert
(§13 EnEV). Neben den wichtigsten Angaben zu Gebaude und Anlagentechnik enthalt der Ener-
giebedarfsausweis das Ergebnis des EnEV-Nachweises sowie den berechneten Endenergiebe-
darf. Anlass, Umfang und Zeitpunkt der Ausstellung regeln die Bundeslander in eigenen Richtli-
nien.

Der gesetzliche Nachweis dient auch als Grundlage fur die Beantragung von Fordermitteln bzw.
zinsgunstigen Kredite fir Gebaude, die Uber die gesetzlichen Standards hinaus gehen (insbeson-
dere bei der Kreditanstalt fir Wiederaufbau, KfW 60- / KfW 40-Standard).

Weitere Informationen im Internet unter:
www.kfw-foerderbank.de
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... zur Klassifizierung

In diesem Anwendungsfeld dient der Energiepass vor allem der Bewertung der energetischen
Qualitat eines Gebaudes im Vergleich mit anderen Gebauden. Je niedriger der Energiebedarf des-
to hoher ist die Einstufung. Diese Form von Energiepass dient der Verbesserung der Markttrans-
parenz. Energetisch effiziente Gebaude mit niedrigen Nebenkosten sollten — gemal den Gesetzen
der Marktwirtschaft — hohere Erlése bei Verkauf und Vermietung erzielen. Damit wird der Anreiz
erhéht, Bestandsgebaude hochwertig energetisch zu modernisieren. Beispiele fiir im Schwerpunkt
auf die Klassifizierung ausgerichtete Energiepasse sind der seit 2004 laufende Energiepass-
Feldversuch der dena oder der ,Okologische Mietspiegel* Darmstadt (siehe [AKE 42 / 2004]).

Weitere Informationen im Internet unter:
www.gebaeudeenergiepass.de / www.iwu.de/datei/msp/oeko mietspiegel 1203.pdf

... fir eine Zertifizierung

Energiepasse werden auch als Instrument zur Qualitatssicherung und -dokumentation bei Neubau-
ten und Modernisierungen eingesetzt. Zielsetzung ist eine moéglichst umfassende Beschreibung
der tatsachlichen energetischen Beschaffenheit des Gebaudes. Der ,Energiepass® dieser Auspra-
gung ist als Teil eines Gebaudepasses zu sehen, in dem die beim Bau verwendeten Bauprodukte
und Gebaudeeigenschaften dokumentiert und fortgeschrieben werden (vgl. Entwurf eines Gebau-
depasses [BMVBW 2000], Zusammenstellung von Konzepten der Bau- und Immobilienwirtschaft in
[IOR 1998], [IOR 2001]).

Beispiele gibt es bisher vorwiegend im Neubau: z.B. das RAL-Giite-Siegel ,Niedrigenergiehaus®,
der Energiepass im Gebaudebrief des Arbeitskreises 6kologischer Holzbau, der ,Qualitadtsnach-
weis Passivhaus® des Passivhaus Instituts [PHPP 2004].

Weitere Informationen im Internet unter:
www.quetezeichen-neh.de / www.akoeh.de / www.passiv.de

... fir die Energieberatung

Innerhalb der Energieberatung wird der Energiepass vor allem fur die Dokumentation der erzielba-
ren Energieeinsparung herangezogen. Er richtet sich meist an selbstnutzende Eigentimer, zum
Teil aber auch an Wohnungsunternehmen oder private Vermieter. Der Zustand des Gebaudes wird
analysiert und bewertet, die méglichen Energiesparmalnahmen und die erzielbare Energieein-
sparung wird dargestellt. Das Zertifikat ist in der Regel selbsterklarend und verbraucherfreundlich
aufbereitet.

Die bekanntesten Beispiele mit Energiepass-gestitzten Energieberatungsaktionen kommen aus
Heidelberg, Minster (vgl. [DIFU 1998]), Hamburg, Hessen, Region Hannover, Sachsen (siehe
[Hertle 2001], weiterentwickelt und europdisch harmonisiert im Rahmen des Projekts
PROMENLAB). Mit Energiegutachten kombinierte Energiepasse gibt es daruber hinaus auch fur
Dienstleistungsgebaude.

Weitere Informationen im Internet unter:
www.ifeu.de / www.proklima-hannover.de / www.hessische-energiespar-aktion.de
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... fir die Dokumentation des gemessenen Verbrauchs

Schon die klassische Heizkostenabrechnung bzw. die Abrechnung des Energieversorgungsunter-
nehmens kann Energiepass-Funktionen Gbernehmen. In der konventionellen Abrechnung besitzen
Energiekennwerte bisher jedoch keinen besonderen Stellenwert. Auch eine Einordnung und Be-
wertung des eigenen Verbrauchs im Vergleich mit den anderen Mietern oder mit anderen Gebau-
den findet in der Regel nicht statt. Inzwischen gibt es eine Reihe von Vorschlagen fir eine ver-
standlichere Heizkostenabrechnung (z.B. vom GdW und der Arbeitsgemeinschaft Heiz- und Was-
serkostenverteilung e.V. und von einzelnen Heizkostenabrechnungsfirmen). Auf kostenginstige
Weise kann so jahrlich wiederkehrend das Augenmerk des Nutzers auf das Thema Energie ge-
lenkt werden. Die mitgelieferten Vergleichskennwerte bieten dabei einen Mal3stab zur Beurteilung
des eigenen Verbrauchs.

Weitere Informationen im Internet unter:
www.gdw.de / www.techem.de / www.viterra-es.de/medialista Energiepass Muster.pdf

... fiir die 6ffentliche Kennzeichnung

Die offentliche Prasenz von Energiekennwerten dient der kontinuierlichen Thematisierung des E-
nergieverbrauchs und der Sensibilisierung von Gebaudenutzern, Hausmeistern und anderen fur
die Gebaudebewirtschaftung verantwortlichen Personen. Die Sensibilisierung wirkt dabei auch in
den privaten Bereich hinein, in dem Vergleichswerte geschaffen werden, die eine Einordnung des
eigenen Verbrauchs im Vergleich zum 6&ffentlichen Gebaude erlauben.

Beispiele gibt es bisher vor allem fir &ffentliche Gebaude. Das bekannteste Projekt ist Display,
eine europaische Kampagne, die den Aushang des Energieprofils in kommunalen Gebaude unter-
stitzt — koordiniert von Energie-Cités. Neben einem Poster mit quantitativen und qualitativen In-
formationen (siehe Bild 1) sowie Empfehlungen zur Verbesserung der Energieeffizienz seitens des
Gebaudes und seiner Nutzer stellt Display ein webbasiertes Recheninstrument zur Verfigung, mit
dem Kennwerte bestimmt und eine Einstufung in die Energieeffizienzklassen vorgenommen wer-
den kann.

Weitere Informationen im Internet unter:
www.display-campaign.org

Individueller Zuschnitt oder Einheitlichkeit?

Die Beispiele im vorangegangenen Abschnitt zeigen, dass der Energiepass jeweils zugeschnitten
ist auf die Situation, in der er ausgestellt wird, auf die unmittelbare Zielsetzung und dementspre-
chend auf die Bedirfnisse der entsprechenden Zielgruppen (siehe Bild 2). Aus dieser Perspektive
ergibt sich die Notwendigkeit des individuellen Energiepass-Zuschnitts.

Auf der anderen Seite ist aber auch eine Vereinheitlichung erforderlich. Gerade wenn eine gewisse
Marktdurchdringung erzielt werden soll, muss ein ,Wiedererkennungseffekt‘ da sein.

Eine der wichtigsten Herausforderungen der Energiepass-Einfihrung ist es daher, die Balance zu
halten zwischen dem Anspruch auf Vereinheitlichung und einer zielgerichteten Optimierung flr
bestimmte Anwendungsbereiche.
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Bild 2: Akteure und Zielgruppen
Energiepass-Typ
geselz- | \assifi- | Zertifi- Abrech. | Offentliche
licher . . Beratung kenn-
. zierung zierung nung .
Nachweis zeichnung
Akteur ngu'S";e Akteur grzu'g'[;e Akteur ngu'S'F;e Akteur ngu'S'F;e Akteur grzulslr;e Akteur grzulslr;e
Bauvorlagenberechtige > > 4 4
Architekten > > > >
Ingenieure > > 4 4
Energieberater > | 2
Handwerker > | 2
Verbraucherberatung 4
Bauherr (Naubau, Sanierung) <+ <+ + + &
Kaufer <+ + & &
selbstutzender Eigentiimer < S
Vermieter / Wohnungsuntern. | 2 | 2 & > >
Mieter & @ @
Offentichkeit &
oflentiche Hand >
Bauamt <+
Abrechnungsunternehmen | 4 | 4
EVU, EDU > > >
Kreditwirtschaft <+ 4 | 2
Hausverkaufer / Makler | 2 > > >
Glitegemeinschaften (RAL ...) | 4 | 4

2 Energiepass-Diskussion

Die moglichen Wege zur Umsetzung der EU-Richtlinie ,Gesamtenergieeffizienz von Gebduden®
werden derzeit kontrovers diskutiert. Fronten bestehen hier vor allem zwischen den Anhangern
eines auf gemessenen Energieverbrauchswerten und eines auf einer kalkulatorischen Energiebi-
lanz beruhenden Energiepasses. Ferner besteht Uneinigkeit darin, welche KenngroRen sinnvoller-
weise auf dem Energiepass-Zertifikat ausgewiesen werden sollten. Im Folgenden mdchte ich die
jeweiligen Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Ansatze benennen, um dann in Abschnitt 3
und 4 Vorschlage fir eine Ausgestaltung von Energiepassen aufzuzeigen, die die verschiedenen
Ansatze verbindet.

Energiebedarfspass oder Energieverbrauchspass?

Mit der Einfihrung von Energiepassen ist das Bestreben verbunden, die Gesamtenergieeffizienz
im Gebaudesektor zu verbessern. Dies bedeutet konkret, dass der heutige Verbrauch an nicht-
erneuerbaren Ressourcen im Gebaudesektor wirksam gesenkt und die damit verbundenen Um-
welt- und Klimabelastungen reduziert werden. Die Wirksamkeit von MaRnahmen muss sich dabei

6
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stets an der Senkung des tatsachlichen Verbrauchs an Energietrdgern messen lassen. Energie-
verbrauchskennwerte umfassen sowohl die Ausfuhrungsqualitat, die Betriebsfuhrung (Reglerein-
stellungen) und das Verhalten des Nutzers. Dies gilt sowohl fur ein einzelnes Gebdude als auch fur
die Gebaudegesamtheit.

In der Praxis der energetischen Gebaudebewertung reicht jedoch der alleinige Rickgriff auf Ener-
gieverbrauchskennwerte aus folgenden Grinden nicht aus:

e Weisen zwei Gebaude unterschiedliche Energieverbrauchskennwerte auf, so ist nicht klar,
welcher Teil der Differenz sich aus einer unterschiedlichen energetischen Gebaudequalitat und
welcher sich aus unterschiedlichem Verhalten der Nutzer erklaren lasst. Fur den Kaufer eines
Einfamilienhauses ware der Verbrauch des Vorbesitzers natirlich schon ein nitzliches Indiz far
die Beurteilung des Gebaudes — wie hoch seine eigenen Heizkosten in dem betreffenden Ge-
baude sein werden, ist jedoch trotz dieser Information sehr unsicher. Je groRer die Anzahl un-
terschiedlicher Nutzer ist, desto eher mitteln sich allerdings die Verhaltensunterschiede heraus,
weshalb der Energieverbrauchskennwert grélierer Gebaude einen geringeren Nutzereinfluss
aufweist.

e Energieverbrauchskennwerte kénnen immer nur im Nachhinein erhoben werden. Sie bieten
keine Informationen Uber die Schwachstellen des betreffenden Gebdudes und somit auch kei-
nen Anhaltspunkt Uber die durch MalRnahmen erzielbare Einsparung.

¢ Bei bestimmten Anlagen (Einzel6fen, Gasetagenheizungen) ist eine Bestimmung des Gesamt-
energieverbrauchs mit groRerem Aufwand verbunden oder tiberhaupt nicht leistbar.

Energiebedarfskennwerte auf Basis einer rechnerischen Energiebilanz kénnen helfen, die genann-
ten Probleme zu I8sen:

e Durch Annahme einer ,Normnutzung® ist der Energiekennwert unabhangig vom Einfluss ein-
zelner Nutzer.

e Auf Basis der rechnerischen Energiebilanz ist eine Analyse der Schwachstellen méglich und
die Prognose der Auswirkung von EnergiesparmalRnahmen.

Klar ist jedoch, dass die fir die Ausstellung des Energiebedarfspasses erforderlichen zusatzlichen
Informationen einen sehr viel hdheren Aufwand fur die Passerstellung nach sich ziehen.

Zudem sollten die berechneten Energiebedarfskennwerte natirlich so kalibriert sein, dass fir einen
durchschnittlichen Nutzer (bzw. fir die Gesamtheit eines Gebaudetyps) der Energieverbrauch im
Ist-Zustand und die durch Mallnahmen erzielbare Energieeinsparung abgebildet wird.

Wenn heute Diskrepanzen zwischen dem berechneten Bedarf und dem gemessenen Verbrauch
festgestellt werden, so darf man daraus nicht schlussfolgern, dass besser nicht gerechnet werden
sollte. Vielmehr sollte nach Ursachen fir die Diskrepanzen gesucht werden und das Verfahren
entsprechend verbessert werden. Verschiedene Forschungsprojekte belegen, dass dies im Be-
reich von Niedrigenergie- und Passivhaus-Neubauten schon sehr gut funktioniert. Je besser die
Gebaudedaten und das durchschnittliche Nutzerverhalten bekannt sind, umso besser kann der
Energieverbrauch prognostiziert werden. Forschungsbedarf besteht demgegeniber noch im Sek-
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tor Bestandsgebadude: Die Kenntnisse Uber das durchschnittliche Verhalten der Nutzer sowie die
tatsachlich in Altbauten auftretenden Energiestrdme missen noch verbessert werden.

Die Unabhangigkeit des berechneten Bedarfs vom Nutzereinfluss ist Bedingung flr eine verglei-
chende Gebaudebewertung. Bei der Energieberatung muss jedoch zusatzlich auch der Nutzerein-
fluss berucksichtigt werden. Sonst kann es — besonders bei Einfamilienhgusern — passieren, dass
z.B. im Fall eines sparsamen Verhaltens die durch theoretische Bilanzierung ermittelte Energieein-
sparung groRer ist als der tatsachliche gegenwartige Verbrauch. Um dies zu vermeiden, sollte flr
die Energieberatung neben der Normberechnung auch eine angepasste Berechnung durchgefihrt
werden (zweiter Rechengang). Dabei werden die Nutzungsbedingungen (in einem realistischen
Bereich) so angepasst, dass der berechnete Energiebedarf mit dem gemessenen Energie-
verbrauch Ubereinstimmt (vgl. [IWU 2001]). Die durch MaRhahmen erzielbare Energieeinsparung
wird auf dieser Grundlage berechnet (der Energiekennwert als Vergleichswert jedoch mit Norm-
nutzungsbedingungen!).

Bild 3 zeigt die vergleichende Bewertung der beiden Anséatze noch einmal im Uberblick. Es wird
deutlich, dass jede der beiden Methoden ihre spezifischen Starken und Schwachen aufweist. Um
ein moglichst deutliches Bild von der energetischen Qualitat von Bestandsgebauden zu gewinnen,
wird es daher immer sinnvoll sein, (wo dies geht) auf beide Methoden zurtickzugreifen.

"Energie- "Energie- Bild 3:
bedarfs- verbrauchs- Vergleich der
pass” pass” verbrauchs- und
Gebaudebewertung unabhangig vom bedarfsbasierten
. + —-/10%
Einfluss der Nutzer Bewertung von
Verfiigbarkeit / Anwendbarkeit + 0 **) Gebauden
Aufwand / Kosten - +
maogliche Malinahmen / Beratung + -
Korrelation mit Heizkosten O/ +%) +
Beeinflussung des Nutzerverhaltens o +

*) unterschiedlich: EFH / MFH
**) nicht maglich zB. bei Gasetagenheizungen oder Einzelofen
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Endenergie oder Primarenergie?

Ebenso kontrovers diskutiert wird die Frage, ob der Energiepass Kennwerte auf Basis Endenergie
oder Primarenergie ausweisen sollte. 2

Den Nutzer einer Wohnung oder eines Hauses interessiert natirlich primar, welche Mengen an
Brennstoffen, Strom oder Fernwarme er kauflich erwerben muss, um sein Gebaude zu beheizen.
Der jahrliche Bedarf bzw. Verbrauch an Endenergie ist fir ihn die relevante GréRe. Uber den Preis
des Energietragers kann daraus leicht die jahrliche Heizkostenbelastung bestimmt werden.

Besonders im Geschosswohnungsbau bietet es sich an, den Bedarf an Endenergie auf die genutz-
te Flache zu beziehen. Dies erlaubt einen Vergleich mit anderen Wohnungen bzw. Gebauden
(Heizspiegel, Statistiken nach § 13 EnEV). Die Bezugsflache muss jedoch eine reale Flache sein,
die fur den Nutzer nachvollziehbar ermittelt wird. Im Wohnungsbau ist hierfur die beheizte Wohn-
flache am besten geeignet (vgl. IWU 2002). Die aus dem beheizten Gebaudevolumen mit einem
konstanten Faktor ermittelte ,Gebaudenutzflache” Ay nach EnEV ware als Bezugsflache fir End-
energiekennwerte dagegen problematisch.

Endenergiekennwerte kdnnen grundsatzlich nur bei gleichem Energietrager direkt miteinander
verglichen werden (Gas, Ol, Fernwarme, Strom, Holz). Weiterhin muss immer mit angegeben wer-
den, ob der Energieaufwand fur die Warmwasserbereitung im Energiekennwert mit enthalten ist.

Demgegenuber besitzt der Primarenergiebedarf universellen Charakter. Er ist ein Mal} fir den Ge-
samtaufwand an nicht-erneuerbaren Energietragern fir Heizung und Warmwasser (sowie fir Kili-
matisierung und Beleuchtung im Fall von Nichtwohngeb&uden) und fir die damit verbundenen
Emissionen. Primarenergiekennwerte sind damit Indikatoren fur die Umweltwirkung und kdnnen
ohne Einschrankung untereinander verglichen werden.® Zudem enthalten sie definitionsgeman
auch den Energieaufwand fir die Hilfsenergie, die insbesondere bei energetisch optimierten Ge-
bauden einen deutlichen Anteil am Gesamtenergiebedarf annehmen kann. Aus diesen Griinden
werden die gesetzlichen Anforderungen seit Einfuhrung der EnEV in Form von maximal zulassigen
Primarenergiekennwerten formuliert.

Fir den Verbraucher ist der Begriff ,Primarenergiebedarf allerdings nicht ohne weiteres verstand-
lich. Insbesondere sind Primarenergiekennwerte nicht sehr anschaulich und kénnen zu Verwechs-
lung mit den eher bekannten Endenergiekennwerten fuhren. Dies spricht fur die Darstellung des
Ergebnisses in Effizienzklassen A bis | statt als Zahlenwert.

Davon abgesehen ist es natirlich wichtig, dass der Gebaudenutzer grundsatzlich versteht, wie die
Gebaudebewertung zu Stande kommt. Der Begriff der Primarenergie muss also im Energiepass
und auch im Rahmen der allgemeinen Informationsarbeit erlautert werden. Dabei ist es hilfreich,
dass der Primarenergiebedarf zwar keine bisher gelaufige, aber eine durchaus plausible und
nachvollziehbare GroR3e ist: Es handelt sich um den Energieaufwand, der insgesamt fiir die Behei-
zung und Warmwasserversorgung eines Gebaudes aufgewendet wird, wobei beriicksichtigt ist,

2 Auch wenn dies auf den ersten Blick so scheinen mag: Keineswegs ist die Frage der Kennwerte an die der
Methode gekoppelt: Bei der Berechnung werden stets auch Endenergiekennwerte ausgewiesen, fur ge-
messene Verbrauchswerte kann leicht auch der Primarenergieaufwand ermittelt werden.

3 vgl. Begrundung fiur die Forderung nach Einfihrung von Primarenergiekennwerten in [Loga/Hinz 1998]
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dass Energieverluste eben nicht nur im Gebaude selbst auftreten, sondern auch schon bei der
Bereitstellung der Energie, d.h. bei der Energiegewinnung, dem Transport und der Umwandlung

(z.B. der Stromerzeugung in den Kraftwerken).

Somit kann die Diskussion, ob der Energiepass besser Endenergie- oder Primarenergiekennwerte
ausweisen sollte, nicht zu Gunsten einer Gréle entschieden werden (Bild 4). Auch hier scheint es
daher sinnvoll zu sein, bei der energetischen Gebaudebewertung beide GroRen im Auge zu behal-

ten (siehe Abschnitt 0).

Primar- End- Vv B:I(_i‘:l:d
energie energie ergleich der
Bewertung auf
Umweltschutz: Mafd fir o + 0 Basis Primar-
Ressourcenverbrauch und Emissionen energie und
Verbraucherschutz: MaR fiir Heizkosten +/-%) + *¥) Endenergie
Einfachheit -
gesetzl. Anforderungen / Klassifizierung -
Verstandlichkeit flr Verbraucher — + **)
Energiebedarfspass v v
Energieverbrauchspass v v

*) + bei Brennstoffen und Strom / — bei KWK-Fernwarme und Biomasse

**) bei Angabe des Energietragers

* Ein Problem ist, dass die gegenwértige Definition der Primarenergiefaktoren im Fall von Kraft-Warme-
Kopplung und Biomasse zu einer zu positiven Beurteilung fiihren — gemessen an ihrer energetischen Ge-
samtbilanz bzw. Verfugbarkeit. Dies lief3e sich jedoch leicht korrigieren (vgl. [Diefenbach 2002]).
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3 Vorschlag fur ein Energieeffizienz-Label

Das Vorbild: Energielabel bei Haushaltsgeraten

Seit Januar 1998 erhalt der Verbraucher vor . L .

. . Bild 5: Beispiel aus dem Bereich der
dem Kauf von Haushaltsgeraten die Gelegen- Haushaltsgerite — Energielabel fiir
heit, sich Uber bestimmte energie- und  \waschmaschinen
umweltrelevante  Daten  ausreichend  zu
informieren. Daflir sorgt die Umsetzung der EU-

Richtlinie 96/60/EG. ENergle wschmaschine
Hersteller
Das Energielabel fur Haushaltsgerate besteht Modell

aus folgenden Elementen (Bild 5): Niedriger Energieverbrauch

e ceiner relativen Bewertung der Energieeffi-
zienz des jeweiligen Gerates in Form einer
Einordnung in Energieeffizienzklassen ,A®
(niedriger Verbrauch) bis ,G* (hoher
Verbrauch)

e einem Absolutwert des Energieverbrauchs in
kWh je Nutzungseinheit (bei Normnutzung)

e einer Bewertung der Wirkeffizienz in Bezug

Hoher Energieverbrauch

auf verschiedene Aspekte Ererd evertrauch
kWh/Waschprogramm
g Tl e g T e
Die Umsetzung und Marktdurchdringung ist au- o i At i g e Gordies o,
genscheinlich sehr gut: In den Geschaften findet W aschwiring ABCDEFG
. . A: bescer G: achlechier
man im Regelfall die entsprechenden Label- - =
i : . Schleuderwirkurng ABCDEF
Aufkleber an den Geraten. Vielfach werden in A besser G shlecter c G
Werbeanzeigen gute Effizienzklassen heraus- Sctlasersrerzahl (L)
i Fillmenge (Bamwolle) log
gestellt (Bild 6). B ]
Gerausch W aschen

(BE el Schleudern

Bedingt durch den technischen Fortschritt sind ) o
Ein Dararhlatt mit wedtrensn Gerdreancpbon

die Kategorien C bis G so gut wie verschwun- st in cen Brepsiten srtfelien.
den. Aufgrund der verbleibenden geringen Diffe- B
renzierungsmaéglichkeit wurden Anfang 2004 Rt 12 e

zwei neue zusatzliche Energieeffizienzklassen

eingefiihrt. Mit den Kategorien A++ und A+ wurde das Bemuhen der Industrie honoriert, immer
gréliere Energiesparpotenziale zu erzielen. Welchen Anteil an dieser Entwicklung das Label hatte,
ist natlrlich schwer zu sagen. Dass es einen wichtigen Beitrag zur Markttransparenz geleistet hat,
ist jedoch sicherlich unstrittig.

11



U Transparente Abrechnung und Energieeffizienzlabel

Bild 6:

A GG Lavamat w1240 AGG sano17-41% Werbung mit der
Waschvollautomat Kithischrank Energie-
» v?:lieln:mu:;c_r_n E'"',;ﬁ“';:{"‘ﬂg‘mm . 3nﬁllna‘uesign- Nuizinhalt 148 Liter

mi rigrter Temparaturwanl = LED-Prog bl eiga « \iallayf Tm Ki A A
. Sensurgsregeiw Mgngsnauh)mmlk + Fleckenprogramme 4 . Hahanuerswllhm:gtﬂa:ﬁr';rtg 'Eulwrl:aﬁ?elauchtung EffIZIenZKIasse bel
= 491 Wasser- ind = Tiranschlag wechselbar » Unterbauféhin e

0,95 ki Strom- « Mal: s Haushaltsgeraten

verbrauch R S par 85 55 x 60
* 4-Kammar-Wasch- S
mitteischublade

(0. Ably) Santa 16-4TK
Lavamat W 1440 il 4 Steme-Gerier-
mit 1400 Ui, € 525¢ o -

Elemente eines Energieeffizienzlabels fiir Gebaude

Von den Erfahrungen mit dem Haushaltsgerate-Label konnen wir auch im Gebaudesektor profitie-
ren: Der Verbraucher ist es gewohnt, eine Reihe von Angaben auf dem Label zu finden. Daher
kann man ihm wohl auch differenzierte Informationen zu einer um ein vielfaches teureren Immobi-
lie zumuten. Diese sollten allerdings mdglichst selbsterklarend und verstandlich sein.

Einen Vorschlag fiir die in einem Energielabel flir Gebaude zu platzierenden Elemente zeigt Bild 7:

¢ Einordnung der Energieeffizienz in 9 oder 10 Klassen
Die Energieeffizienzklassen sind gleichbedeutend mit der energetischen Qualitat des Gebau-
des. Basis fiir die Bewertung ist der Primarenergiebedarf, der auch ein Maf fir die Umweltwir-
kung ist (Ressourcenverbrauch, Emissionen). Da im Gebaudebereich eine erheblich groRere
Spanne fur den Energiebedarf abgedeckt werden muss als bei den Haushaltsgeraten, ist die
Verwendung von 9 oder 10 Klassen sinnvoll. (vgl. [IWU 2002])

e Energietrager + Endenergiekennwert / Berechnung und Messung
Der Endenergiekennwert liefert zusammen mit dem verwendeten Energietrager Anhaltspunkte
fur die Verbrauchkosten. Der unter Normbedingungen berechnete Endenergiekennwert dient
dem Vergleich mit anderen Gebauden mit gleicher Beheizungsart (dhnlich wie der Normkraft-
stoffverbrauch von Fahrzeugen). Da das Klima und das Nutzerverhalten von den Standardwer-
ten deutlich abweichen kann, wird neben dem berechneten Bedarfskennwert auch der Uber
mehrere Jahre gemessene Verbrauchskennwert abgedruckt. °

° Dass der Messwert vom Normkennwert deutlich abweichen kann, ist dem Verbraucher bereits aus dem
Fahrzugbereich bekannt.

12
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Bild 7: Vorschlag fir die in einem Energieeffizienz-Label fiir Wohngebaude aufzuneh-
menden Angaben

Energie-Label Wohnhaus liefert

Strale Obergasse 1 I nfo rm ati onen
Ort 12345 Sparstadt

Gebaudetyp Reihenhaus Zu nnn

Gesamtenergieeffizienz Effizienzklasse

geringer Energiebedarf — hohe Effizienz

Umwelt:

G Qualitat

!!

| D + Einordnung
| E
| F
| G
I Verbrauchs-
hoher Energiebedarf — geringe Effizienz koste n :
!Endenergle ) Erdgas Preis
in kWh pro m* Wohnfléche und Jahr
Berechnung (Normnutzer / Normklima) 64 Ve rg I e i c h
" 200?‘*'“”“”“;003 7 6 eigenes Verhalten
essun bis o .
g | tatsachl. Heizkosten
fiir Heizung und
Warmwasser - = =
Teileffizienz:
Wirmeschutz — Gebaude ascDercHi
Anlagentechnik ABcoeran Qualitat Baukorper
beheizte Wohnfliache 150,0 m?

Anlageneffizienz /
Erneuerbare

Bewertung Teileffizienz

Die zusatzliche Bewertung des Warmeschutzes und der Anlagentechnik im Buchstabenraster
der Effizienzklassen erlaubt insbesondere eine bessere Einschatzung bei weit auseinanderlie-
gender Effizienz von Warmeschutz und Anlagentechnik: z.B. bei Kraft-Warme-Kopplung, Bio-
masse-Systemen in ungedammten Altbauten). Die Bewertung ,Warmeschutz — Gebaude"” steht
fur die Qualitat des Baukdrpers, fir besonders langfristig wirkende Investitionen und fir thermi-
sche Behaglichkeit. Kriterien flr die Einordnung liefert der Transmissionswarmeverlust oder
der Heizwarmebedarf. Die Bewertung ,Anlagentechnik” beurteilt die (primarenergetische) An-
lageneffizienz. Die Verwendung erneuerbarer Energien wird damit ebenfalls beriicksichtigt.

13
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Die Aufteilung in primarenergetische Effizienzklasse und Endenergiekennwert hilft, das in Ab-
schnitt 2 aufgezeigte Dilemma zu I8sen, dass die Bewertung sowohl auf der Endenergie- als auch
auf der Primarenergieebene wichtig ist. Der eher abstrakte Primarenergiekennwert wird mit dem
Begriff ,Gesamtenergieeffizienz“ umschrieben und taucht nicht mehr als Zahl sondern als Buch-
stabe auf — eine Verwechslung mit dem Endenergiekennwert ist somit ausgeschlossen.

Auch beziiglich der Festlegung von Klassengrenzen sollten aus den Erfahrungen im Haushaltsge-
ratebereich gelernt werden. Ist es schon schwierig, fir neue Gerate, die nur wenige Wochen im
Geschéft stehen, die Klassengrenzen neu zu definieren, so wird dies fir langlebige Bestandsge-
baude noch viel problematischer. Einmal eingefliihrte Bewertungsklassen kann man (sofern das
Label eine hohe Marktdurchdringung erzielt) in den nachsten Jahrzehnten nicht mehr andern.

Somit sollte Effizienzklasse A etwa dem Standard von KfW-40-Hausern bzw. Passivhausern ent-
sprechen, die Effizienzklasse B etwa dem KfW 60-Standard. In Anbetracht der Klimaproblematik
und der begrenzten Energieressourcen sind dies die einzigen zukunftsfahigen Standards.

Weitere Bausteine fiir das Energieeffizienzlabel

Je nach Einsatzgebiet sollte das Energieeffizienzlabel durch weitere Bausteine erganzt werden
(vgl. [IWU 2002]).

Energieberatung — Verbraucherinformation

Wird das Energielabel im Rahmen einer Energieberatung ausgestellt, so wird dem Verbraucher
neben dem Label auch ein Energiesparkonzept geliefert. Das sollte folgende Informationen enthal-
ten:

e Vorschlage fir Malnahmen zur Modernisierung von Bau- und Anlagentechnik;
e Berechnung der Energieeinsparung;

e Darstellung der Einstufung im Energielabel nach Durchfiihrung der Mallnhahmen.

Technische Dokumentation

Neben den Informationen fir den Verbraucher muss es eine technische Dokumentation geben, die
die fUr die Gebdudebewertung verwendeten Daten dokumentiert. Diese sind die Ausgangsbasis fur
spatere Berechnungen im Zuge anstehender Modernisierungen bzw. bei einer Aktualisierung des
Energielabels.

Im Fall einer energetischen Zertifizierung enthalt die technische Dokumentation darUber hinaus
auch die Detaildaten der verwendeten Gebaudekomponenten (Schichtaufbau und Lamda-Werte,
Warmebriickenberechnungen, Leistungsaufnahme und Effizienz von Anlagenkomponenten, etc.).

14
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Verbrauchserfassung

Weiterhin sollte es ein Blatt zur kontinuierlichen Erfassung des gemessenen bzw. abgerechneten
Energieverbrauchs geben. Wird durch den Energieversorger jahrlich ein Energieverbrauchspass
ausgestellt (siehe Vorschlag in Abschnitt 4), so kann dieser alternativ als Anlage an das Energieef-
fizienzlabel geheftet werden.

4 Vorschlag fur eine transparente Heizkostenabrechnung / einen Ener-
gieverbrauchspass

Unabhangig von der Frage der Energiepass-Umsetzung mussen in Zukunft die Energie-
verbrauchs- bzw. Heizkostenabrechnungen transparenter werden. Ein zusatzliches Informations-
blatt mit den wesentlichen fir die Beurteilung des Energieverbrauchs erforderlichen Daten konnte
die herkdmmliche Abrechnung erganzen. Bild 8 und Bild 9 zeigen Vorschlage, welche Angaben
hierzu nétig waren.

e Abrechnungszeitraum
Dieser sollte ein Jahr umfassen. Bei kirzeren Abrechnungszeitraumen sollte auf die Ausstel-
lung des Verbrauchspasses verzichtet werden

¢ Energietrager + gemessener Verbrauch
Es wird sowohl der absolute als auch der auf die beheizte Wohnflache (bzw. Nettogrundflache
bei Nichtwohngebauden) bezogene Jahresenergieverbrauch angegeben. Ferner ist eine An-
gabe erforderlich, ob der Warmwasserverbrauch mit enthalten ist.

e zum Vergleich: Mittelwert der Vorjahre
Durch diese Vergleichswerte wird im Fall von Anderungen beim Nutzerverhalten oder einer
energetischen Modernisierung eine unmittelbare Rickkopplung gegeben.

¢ zum Vergleich: Mittelwerte gleichartiger Gebaude
Wichtig fur die Einordnung des eigenen Verbrauchs ist der Vergleich mit anderen Gebauden.
Hierflr wird der gemessene Verbrauchskennwert in die Haufigkeitsverteilung flir Gebaude der
gleichen Grolienklasse eingetragen.

e Jahresheizkosten
Eventuell kénnen zusatzlich zum gemessenen Verbrauch auch die (abgerechneten) Jahres-
heizkosten angegeben werden.

Der Energieverbrauchspass in der in Bild 8 skizzierten Form wirde eine Erganzung zur
Verbrauchskostenabrechnung durch den Energieversorger darstellen.

Wird in Mehrfamilienhausern die verbrauchte Warme Uber eine Heizkostenabrechnung umgelegt,
so sollten alle Angaben auf die betreffende Wohnung bezogen werden und zuséatzlich zum Ver-
gleich die Werte fir das gesamte Gebaude angegeben werden. Bild 9 zeigt eine mdgliche Umset-
zung, die dem Mieter als Ubersichtsblatt ergdnzend zur Heizkostenabrechnung ausgehandigt wer-
den koénnte.
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Transparente Heizkostenabrechnung — Einfamilienhaus

Energieverbrauchspass

Ubersicht und Vergleichswerte zur Abrechnung lhres Energieversorgers

Stralle Obergasse 1
Ort 12345 Sparstadt
Abrechnungszeitraum von 01.01.2004
bis 31.12.2004
beheizte Wohnfliche 150,0 m?
Jahresverbrauch Erdgas
in kWh
insgesamt 1 9221
pro m? Wohnfléache 128

zum Vergleich

Mittelwert der Vorjahre
2000 bis 2003

Mittelwert gleichartiger Geb&ude
in Deutschland

14%

fur Heizung und Warmwasser

121

lhr Gebaude

12% Erdgas
(Verbrauchsstatistik) Heizung &
I Warmwasser
8%
6%
4%
2% gut schlecht
0% 4
50 100 150 200 250
Verbrauchskosten 769 €
im Abrechnungszeitraum
davon Fixkosten (verbrauchsunabhéangig) 297 €

Monatliche Heizkosten pro m? Wohnflache

monatl. 0,43 € pro m?

Bild 8:

Vorschlag fiir eine
»ransparente Heiz-
kostenabrechung* /
einen Energie-
verbrauchspass fiir
Gebaudeeigentiimer
(z.B. als Service-
Angebot des
Energieversorgers)
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Transparente Heizkostenabrechnung — Mehrfamilienhaus

Energieverbrauchspass

Ubersicht und Vergleichswerte zu lhrer Heizkostenabrechnung

StraBe
Ort
Mieter / Nutzer Egon Mustermann
lhre Wohnung
Abrechnungszeitraum von 01.01.2004
bis 31.12.2004
beheizte Wohnfléche 100,0 m?
Jahresverbrauch Erdgas
in kWh
(anteilig)
insgesamt 1 1 367
pro m? Wohnflache 114
fur Heizung und
Warmwasser
zum Vergleich
Mittelwert der Vorjahre
2000 bis 2003 119

Mittelwert gleichartiger Gebdude
in Deutschland

lhr Gebaude

12% Erdgas
(Verbrauchsstatistik) Heizung &
10% Warmwasser
8%
6% -
4%
20 gut schlecht
0% ;
50 100 150 200 250
Verbrauchskosten 455 €
im Abrechnungszeitraum
davon Fixkosten (verbrauchsunabhangig) 198 €
Monatliche Heizkosten pro m? Wohnflache monatl. 0,38 € pro m?

Bild 9:

Vorschlag fiir eine
»ransparente
Heizkostenabre-
chung“ / Energie-
verbrauchspass fiir
Mieter als Ergan-
zung zur jahrlichen
Heizkostenabrech-
nung (z.B. als Ser-
vice-Angebot des
Abrechnungsun-
ternehmens)
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5 Fazit

Die EU-Richtlinie ,Gesamtenergieeffizienz von Gebduden® fordert die Vorlage eines Energieaus-
weises bei Verkauf und Vermietung. Die Umsetzung ist in Deutschland derzeit noch nicht ab-
schlielRend geklart. GemaR den bisher vorliegenden Informationen erscheint folgende Lésung flr
den Bereich Wohngebaude wahrscheinlich:

e Es wird ein Energieausweis eingeflihrt, der auf einer standardisierten Berechnung des Ener-
giebedarfs beruht. Dieser muss im Fall einer Vermietung oder eines Verkaufs dem Interessen-
ten vorgelegt werden.

e Fir gréRere Gebaude wird fur einen Ubergangszeitraum auch ein verbrauchsbasierter Ener-
giepass als offizieller Nachweis anerkannt. Zur Zeit noch offen ist, fur welchen Zeitraum und ab
wie viel Wohneinheiten diese Ubergangsregelung gilt.

Dies erscheint ein durchaus angemessener und zweckmaliger Weg. Er flhrt auf der einen Seite
zur starkeren Verbreitung des Bedarfsausweises, dessen Vorteil vor allem darin liegt, dass die
Gebaudebewertung unabhangig vom Nutzer ist und dass eine Energieberatung angekoppelt wer-
den kann. Gleichzeitig bietet er eine kostenglinstige Ubergangsregelung fiir die in der Anfangs-
phase wegen haufigerer Neuvermietung besonders betroffenen groRen Mehrfamilienhauser. Bei
diesen Gebauden ist der Energieverbrauch als objektive Bewertungsbasis besser geeignet, da
sich aufgrund der gro3en Zahl von Wohnungen hohe und niedrige Verbrauchswerte einzelner Nut-
zer starker ausgleichen.

Vor dem Hintergrund der unterschiedlichen Anwendungsbereiche und Zielsetzungen von Energie-
passen scheint es uns allerdings notwendig, ihre Gestaltungsformen klarer zu umrei3en und sie
jeweils parallel fiir ihren Einsatz zu optimieren. So pladieren wir insbesondere flir die breite Umset-
zung und Starkung der folgenden drei Energiepass-Instrumente:

¢ Einfiihrung eines Energieeffizienzlabels mit Effizienzklassen fiir mehr Markttransparenz

Zur Verbesserung der Transparenz im Immobilien- und Wohnungsmarkt brauchen wir ein E-
nergielabel, das den Verbraucher Uber die energetische Qualitat eines Gebaudes informiert.
Ahnlich wie bei Kihlschranken und Waschmaschinen wére es damit auch Haus- und Woh-
nungsanbietern mdglich, mit einer guten Effizienzklasse zu werben. Das Label sollte eine Ein-
stufung in die Effizienzklassen A bis | umfassen — auf Basis des berechneten Primarenergie-
bedarfs. Weiterhin sollten auch Endenergiekennwerte (berechnet und gemessen) angegeben
werden, die Anhaltspunkte fur die Heizkosten geben. DarUber hinaus ware eine Klassifizierung
des Warmeschutzes und der Anlagentechnik sinnvoll (Bild 7).

Als Anlage zum Energieeffizienzlabel sollte es flr Bestandsgebaude einen Beratungsteil ge-
ben, in dem — wie in den heute schon verbreiteten Energieberatungspassen — mogliche Mal-
nahmen sowie die damit erzielbare Energieeinsparung und Effizienzklassen-Einstufung aufge-
zeigt werden. Da dieser Beratungsteil auf unterschiedliche Zielgruppen zugeschnitten sein
muss, ist eine offizielle bundesweit einheitlich Regelung nicht erforderlich. Die damit mégliche
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individuelle Ausgestaltung durch Berufsverbande und regionale Initiativen fordert die positive
Identifikation mit dem ,eigenen Energiepass®.

Wahrend Label und Beratungsteil ausschlief3lich der Verbraucherinformation dienen sollten,
wirden die fur Fachleute wichtigen Grundlagen der Energiebedarfsberechnung in einem als
solchen gekennzeichneten separaten Anhang dokumentiert.

¢ Flachendeckende Einfiihrung einer ,Transparenten Abrechnung®“ als verbraucher-
freundliche Erganzung zur Heizkostenabrechnung

Unabhangig von der Umsetzung der EU-Gebauderichtlinie bendtigen wir heute besser lesbare
Heizkostenabrechnungen, die dem Verbraucher eine Einordnung seines Verbrauchs ermdg-
licht. Eine solche ,Transparente Abrechnung“ wirde jahrlich wiederkehrend die Aufmerksam-
keit auf den Energiekennwert lenken und flir eine groRere Bekanntheit des Zahlenwerts in
-KWh pro m?> Wohnflache” (Endenergie) — &hnlich wie beim Auto die ,Liter pro 100 km* —
sorgen. Hierzu wird ein auf den Verbraucher zugeschnittenes Dokument benétigt, das die ent-
scheidenden KenngrofRen der jeweiligen Abrechnung hervorhebt (Bild 8). Angegeben werden
sollte der absolute und der wohnflachenbezogene Verbrauch des verwendeten Energietragers
sowie die sich daraus ergebenden Heizkosten. Zur Einordnung des eigenen Gebdudes bzw.
der eigenen Wohnung wird eine Haufigkeitsverteilung fur Gebaude gleicher Grél3e und Behei-
zungsart erganzt. Bei der Heizkostenabrechnung in Mietwohngebauden sollten die Daten fir
die betreffende Einzelwohnung und die flir das Gesamtgebaude nebeneinander gestellt wer-
den. Aussteller fir die transparente Abrechnung waren Energieversorgungs-, Energiedienst-
leistungs- und Abrechnungsunternehmen.

Diese Art von transparenter Abrechnung sollte flachendeckend eingefihrt werden. Sie kénnte
kurz als ,Energieverbrauchspass” bezeichnet und fiir einen Ubergangszeitraum in bestimmten
Fallen als offizieller Energieausweis anerkannt werden.

e Stiarkung der Energieberatung

Die Energieberatung wirde in diesem Konzept eine verbindende Rolle Ubernehmen. Hoch-
verbraucher konnten schon in der ,Transparenten Abrechnung“ bzw. im Energie-
verbrauchspass auf die Mdglichkeit einer Energieberatung hingewiesen werden. Die Energie-
beratung kénnte anknlpfen an die aus der Abrechnung bekannten Energiekennwerte und hier
die mdgliche Energieverbrauchs- und Energiekostenreduktion darstellen — gleichzeitig aber
auch die erzielbare Effizienzklasse ausweisen. Wichtig dabei ist, dass die Energieberatung
immer in dem Moment prasent ist, wenn an einem Gebaude eine Instandsetzung oder Sanie-
rung ansteht — wenn also die entscheidenden Weichen gestellt werden. Wichtige Trager der
Energieberatung sind daher neben anderen auch die Handwerker, die entsprechend qualifiziert
sein mussen und kostenlose Informationen bereithalten missen. Hierzu kdnnte auch eine ver-
einfachte Berechnung der Energiebilanz und der erzielbaren Einsparung gehdren, wie sie in-
nerhalb der Initialberatung schon angeboten wird. Eine eigenstandige Energieberatung ist be-
sonders flr den Bereich der selbstgenutzten Ein- und Zweifamilienhduser wichtig, die einen
Groliteil des Energieverbrauchs im Gebaudesektor verursachen. Diese werden durch die EU-
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Gebauderichtlinie nur innerhalb grolRer Zeitrdume erreicht, da ein Verkauf eher selten stattfin-

det.

Der offizielle Energieausweis kann somit als Vehikel fir die Beratung genutzt werden, stellt je-
doch nicht den einzigen Zugang dar: Bestehende Initiativen zur Energieberatung sollten bei ih-
ren Aktivitaten unterstitzt, konkurrierende Ansatze zugelassen und geférdert werden, damit
durch vielfaltige Erfahrungen eine lebendige Weiterentwicklung durch die Akteure vor Ort (Ver-
bande, Innungen, Kammern ...) méglich ist.

Literatur
[AKE 42 / 2004]

[BMVBW 2000]
[DIFU 1998]
[Diefenbach 2002]

[Ebel et al. 1990]

[Hegner/Loga 2004]

[Hertle 2001]

[IOR 1998]

[IOR 2001]

[IWU 2001]

[lWU 2002]

[Loga/Hinz 1998]

[PHPP 2004]

20

Knissel, Jens; GroRklos, Marc (Hrsg.): Okologischer Mietspiegel. Methodik, praktische
Konsequenzen und Perspektiven; Protokoll zur Veranstaltung des 42. Workshop im
LArbeitskreis Energieberatung“ am 10. November 2004; IWU, Darmstadt 2004

Gebaudepass fir Wohngebaude; Entwurf vom 26.6.2000; Bundesministerium fiir Ver-
kehr, Bau- und Wohnungswesen; Berlin, Juni 2000

DIFU: Warmepasse in der Praxis, Tagungsband des Deutschen Instituts fur Urbanistik
(18.9.97 Frankfurt/M.), Berlin, 1997

Diefenbach, Nikolaus: Bewertung der Warmeerzeugung in KWK-Anlagen und Bio-
masse-Heizsystemen; IWU, Darmstadt 2002

Ebel, W.; Eicke, W.; Feist, W.; Hildebrandt, O.; Hilpert, H.-P.; Klien, J.; Kréning, W.;
Schmidt, H.; Siepe, B.; Wullkopf, W..: Energiesparpotential im Gebaudebestand; IWU,
Darmstadt 1990

Hegner, Hans-Dieter; Loga, Tobias: Erste Schritte zur Einfiihrung von Energieauswei-
sen im Gebaudebestand; Bundesbaublatt 2/2004; S. 24-30

Hans Hertle: Energiepass Sachsen — Impulspass mit EU-Label; ifeu-Institut Heidel-
berg; Tagungsband des 6. AGOF-Fachkongresses ,Umwelt, Gebdude & Gesundheit"
am 20./21.9.2001 in Ndrnberg

Blum, A.; Deilmann, C.; Neubauer, F.-S.: Grundlagen eines Umweltgiitesiegels fir
Gebaude. Dokumentation, Auswertung und Vergleich von Bewertungsmethoden fir
Gebaude-Umweltrelevanz; Institut fiir 6kologische Raumentwicklung e.V.; Dresden
1998

Blum, Andreas; Hofmann, Heidrun; Deilmann, Clemens: Gebdudepass Schleswig-
Holstein. Grundlagen eines Instrumentariums zur Kennzeichnung guter Bauqualitat
und Forderung 6kologischer Orientierungen im Bauwe-sen; Institut fir dkologische
Raumentwicklung e.V. im Auftrag des Innenministeriums des Landes Schleswig-
Holstein; Dresden 2001

Loga, Tobias; Born, Rolf; Grof3klos, Marc; Bially, Matthias: Energiebilanz-Toolbox.
Arbeitshilfe und Erganzungen zum Energiepass Heizung / Warmwasser; IWU Darm-
stadt, Dez. 2001

Loga, T.; Diefenbach, N.; Born, R.: Konzept flr einen Gebaudeenergiepass mit Ener-
gieeffizienz-Label; Abschlussbericht im Auftrag der Deutschen Energieagentur, dena;
November 2002

Loga, Tobias; Hinz, Eberhard: Novellierung von Warmeschutz- und Heizungsanlagen-
verordnung - Chance fir das energiesparende Bauen? Energiewirtschaftliche Tages-
fragen, 48. Jg. (1998) Heft 8

Feist, W.; Baffia, E.; Schnieders, J.: Passivhaus Projektierungs Paket - Anforderungen
an qualitatsgeprifte Passivhauser; PHI, Darmstadt 2004



	Der Energiepass für Gebäude – wo stehen wir heut
	Erfahrungen und Beispiele
	Energiepass als Instrument ...
	... für den gesetzlichen Nachweis
	... zur Klassifizierung
	... für eine Zertifizierung
	... für die Energieberatung
	... für die Dokumentation des gemessenen Verbrau�
	... für die öffentliche Kennzeichnung

	Individueller Zuschnitt oder Einheitlichkeit?

	Energiepass-Diskussion
	Energiebedarfspass oder Energieverbrauchspass?
	Endenergie oder Primärenergie?

	Vorschlag für ein Energieeffizienz-Label
	Das Vorbild: Energielabel bei Haushaltsgeräten
	Elemente eines Energieeffizienzlabels für Gebäud
	Weitere Bausteine  für das Energieeffizienzlabel
	Energieberatung – Verbraucherinformation
	Technische Dokumentation
	Verbrauchserfassung


	Vorschlag für eine transparente Heizkostenabrech�
	Fazit

